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sçå j~êâìë táÉåâÉå

páÉ ëáåÇ ΩÄÉê~ääK få ÇÉê hΩÅÜÉI
áã tçÜåJ ìåÇ pÅÜä~ÑòáããÉêI
ëçÖ~ê _~ÇÉòáããÉêK kÉáåI åáÅÜí
ÇáÉ j~êáÉåâ®ÑÉêI ÇáÉ ïáê háåJ
ÇÉê ~äë _çíÉå
ÇÉë däΩÅâë âÉåJ
åÉå ÖÉäÉêåí Ü~J
ÄÉåK kÉáåI Éë
ëáåÇ ÇÉêÉå ^êíJ
ÖÉåçëëÉå ~ìë
^ëáÉåK páÉ Ñ~ääÉå
ïÉåáÖÉê ÇìêÅÜ
áÜê Ää~ëëêçíÉë ^ìëëÉÜÉå ~ìÑI
ëçåÇÉêå îáÉäãÉÜê ÇìêÅÜ áÜêÉ
báÖÉåëÅÜ~ÑíI ÉáåÉå ÄáííÉêÉå
aìÑí ~ÄòìëçåÇÉêåI ïÉåå ã~å
ëáÉ ÇÉåå ãáí ÇÉå e®åÇÉå òì
Ñ~ëëÉå âêáÉÖíK báå ãΩÜë~ãÉë
dÉëÅÜ®ÑíK råÇ ëç âê~ÄÄÉä áÅÜ
~ìÑ ~ääÉå sáÉêÉå ÉáåÉã h®ÑÉê
ÜáåíÉêÜÉêI ìåÇ åçÅÜ ÉáåÉê ìåÇ
åçÅÜ ÉáåÉêK
p~ããÉäéìåâí ëÅÜÉáåí îçêJ
òìÖëïÉáëÉ ÇÉê cÉåëíÉêê~ÜãÉå
òì ëÉáåI ~ìÑ ÇÉëëÉå Öä~ííÉê
lÄÉêÑä®ÅÜÉ Ç~ë dÉíáÉê ÄÉëçåJ
ÇÉêë ëÅÜïÉê òì Ñ~ëëÉå áëíK
^ÄÉê ïáÉëç ëáåÇ Ç~ë ëç îáÉäÉ\
báå é~~ê j~êáÉåâ®ÑÉêI ÇáÉ Ü~J
ÄÉå ãáÅÜ à~ åáÅÜí ÖÉëí∏êíK
j~åÅÜã~ä ï~ê Éë ëçÖ~ê Ö~åò
êÉáòîçääI ÇáÉ mìåâíÉ òì ò®ÜäÉåI
ìåÇ â~ã ã~å Äáë ~ìÑ ëáÉÄÉåI
ëÅÜáÉå Ç~ë däΩÅâ îçääâçããÉåK
açÅÜ ÇÉê ^åêÉáò áëí ÄÉá ÇÉå
łk~ÅÜÑçäÖÉêåD î∏ääáÖ îÉêäçêÉå
ÖÉÖ~åÖÉåK káÅÜí åìêI Ç~ëë ëáÉ
áå hçãé~åáÉëí®êâÉ ~ìÑíêÉíÉåI
Ü~ÄÉå ëáÉ òìÖäÉáÅÜ áÜêÉå m~åJ
òÉê ~ìÑÖÉêΩëíÉí ìåÇ ëáåÇ ãáí
ëÅÜï~êòÉå mìåâíÉå ΩÄÉêë®íK
iÉíòíÉåÇäáÅÜ ÜáäÑí ÖÉÖÉå ÇáÉ
mä~ÖÉ ÉáåÉ mêáëÉ eìãçê ìåÇ
ÇÉê pí~ìÄë~ìÖÉêK ^äë áÅÜ Ç~ë
dÉê®í áã _~ÇÉòáããÉê ÖÉÖÉå
ÇáÉ h®ÑÉê ÉáåëÉíòÉI âçããí
ãÉáåÉ qçÅÜíÉê ÜÉêÉáå ìåÇ
ëÅÜΩííÉäí ÄÉëíΩêòí ÇÉå hçéÑ
ΩÄÉê ãÉáåÉå rãÖ~åÖ ãáí ÇÉå
qáÉêÅÜÉåK łaáÉ h®ÑÉê áã
pÅÜä~ÑòáããÉê Ü~ÄÉ áÅÜ ÖÉê~ÇÉ
~ìÑ ÇÉê qÉêê~ëëÉ ~ìëÖÉëÉíòíKD
fÅÜ ÄäáÅâÉ òìã ÖÉ∏ÑÑåÉíÉå
cÉåëíÉêI ïç àìëí Éáå åÉìÉê
d~ëí òìê i~åÇìåÖ ~åëÉíòíK fêJ
ÖÉåÇïáÉ âçããí ãáê ÇÉê ÄÉJ
â~ååí îçêK

fåî~ëáçå
åìê ëÅÜïÉê
òì ëíçééÉå

^ìÑÖÉêΩëíÉí

drqbk jlodbk> fj _if`hmrkhq

i^kahobfp  ! tÉåáÖÉê iìëí
~ìÑ ëé®íÉ jìííÉêëÅÜ~Ñí\ bêJ
åÉìí ëáåâí ÇÉìíëÅÜä~åÇïÉáí
ÇÉê ^åíÉáä îçå cê~ìÉåI ÇáÉ ãáí
ΩÄÉê QM jìííÉê ïÉêÇÉåX Éê
äáÉÖí ãçãÉåí~å ÄÉá âå~ééÉå
QIN mêçòÉåíK jÉÇáòáåáëÅÜ
ëéêáÅÜí ÜÉìíÉ EÑ~ëíF åáÅÜíë
ãÉÜê ÖÉÖÉå ÉáåÉ ëé®íÉ jìíJ
íÉêëÅÜ~ÑíK açÅÜ ëíÉÜÉå ã~åÅÜÉ
cê~ìÉå ~åëÅÜäáÉ≈ÉåÇ îçê ÉáåÉê
eÉêâìäÉë~ìÑÖ~ÄÉI ïÉåå ìåíÉê
rãëí®åÇÉå tÉÅÜëÉäà~ÜêÉI mìJ
ÄÉêí®í ìåÇ éÑäÉÖÉÄÉÇΩêÑíáÖÉ
bäíÉêå òÉáíÖäÉáÅÜ ~ìÑÉáå~åÇÉê
éê~ääÉåK fã hêÉáë sÉêÇÉå Ü~íJ
íÉå áã g~Üê OMNQ ë~äçéé ÖÉJ
ë~Öí êìåÇ îáÉê mêçòÉåí ÇÉê
kÉìÖÉÄçêÉåÉå EQU _~ÄóëF ÉáåÉ
łi~ëíJjáåìíÉJjìííÉêSK

Bereits ab 35 Jahren bekom-
men Schwangere den Stem-
pel „späte Mutter“ aufge-
drückt. So will es die Fach-
sprache. Für den Kreis Ver-
den weist die amtliche Sta-
tistik im Jahr 2014 (neuere
Zahlen gibt es noch nicht)
243 Neugeborene mit einer
35plus-Mutter aus, das ist
ein Anteil von 20,2 Prozent
an allen 1204 Geborenen
des Jahres. Dabei zählten
die Mütter von 48 Babys
oder vier Prozent zur Grup-

sáÉê mêçòÉåí ÇÉê ëÅÜï~åÖÉêÉå cê~ìÉå áã i~åÇâêÉáë ëáåÇ ΩÄÉê QM

fããÉê ãÉÜê ëé®íÉ jΩííÉê
pe der über 40-Jährigen.
Schlaflose Nächte mit 40,

Pubertätsausbrüche mit
Mitte 50 verkraften und
sich womöglich zugleich
noch um pflegebedürftige
Eltern kümmern? Wer spät
Mutter wird, hat andere He-
rausforderungen vor sich
als jüngere Frauen. Rein
medizinisch ist die späte
Mutterschaft kaum ein Pro-
blem. Frauenärzte beschei-
nigen den Schwangeren
über 35, die für sie grund-
sätzlich Risikoschwangere
sind, besonders sorgsame
Schwangere zu sein, denn
sie halten die Kontrollter-
mine ein, essen gesund,
rauchen nicht, trinken kei-
nen Alkohol und meiden
Stress. Unter Umständen
sind sie gelassener als junge
Mütter, weil sie mehr Le-
benserfahrung haben, ihre
Partnerschaft gefestigt ist
und die Karriere läuft.
Immer mehr Frauen stu-

dieren und wollen nicht mit
Anfang dreißig an Heim
und Herd gebunden sein
oder in der Teilzeitfalle en-
den. Dass das Bildungsni-
veau eine Rolle spielt, zeigt
die Tatsache, dass ein hoher

Akademikerinnenanteil un-
ter den Erwerbstätigen mit
einem höheren Anteil älte-
rer Mütter einhergeht.
Manch eine legt ihren Kin-
derwunsch mittlerweile im
wahrsten Sinne des Wortes
auf Eis. „Social freezing“,
das Einfrieren von Eizellen,
findet Medienberichten zu-
folge auch in Deutschland
immer mehr Anhängerin-
nen. Im bundesweiten Ver-
gleich hat unter allen Städ-
ten und Kreisen die Stadt
Brandenburg an der Havel
den geringsten Anteil von
Ü-40-Müttern (0,8 Prozent)
und der Kreis Starnberg den
höchsten (7,7).
Unterm Strich sieht es ak-

tuell so aus, dass die Quote
der Ü-35-Mütter in Deutsch-
land stetig zunimmt und
zuletzt auf knapp 23 Pro-
zent kletterte. Doch die
meisten Frauen wollen of-
fenbar nicht bis 40 warten.
Denn der Anteil der über
40-jährigen Mütter hat sich
zum dritten Mal in Folge
leicht verringert. Er erreich-
te runde 4,1 Prozent gegen-
über dem Höchstwert im
Jahr 2011 (4,3 Prozent), und
das trotz einer erneut ge-

stiegenen Geburtenzahl, die
sich von 682100 (Jahr 2013)
auf 714900 Lebendgebore-
ne (2014) erhöhte. Diese
Entwicklung muss jedoch
nicht unbedingt auf einen
Wertewandel hinweisen,
sondern könnte schlicht ei-
ne Folge der Zuwanderung
sein. Ausländische Frauen,
so die Statistik, werden im
Schnitt in jüngeren Jahren
Mutter als deutsche. Im
Kreis Verden gab es im ver-
gangenen Jahr vier Prozent
Ü-40-Mütter. Zu Beginn des
Jahrtausends lag diese Quo-
te noch bei 3,4 Prozent und
Mitte der 90-er Jahre noch
bei 1,4 Prozent.
Die meisten Neugebore-

nen im Kreis Verden hatten
wie in ganz Deutschland
vergangenes Jahr eine 30-
bis 35-jährige Mutter; insge-
samt war das 436-mal der
Fall (36,2 Prozent). Mit Blick
auf die jüngeren Jahrgänge
waren weitere 346 Mütter
zwischen 25- bis 30 Jahre alt
(28,7 Prozent). Und 179
Mütter waren bei der Ge-
burt ihres Kindes unter 25
Jahre alt (15 Prozent), da-
runter 22 jünger als 20 Jah-
re. ! êÉÇ

pçòáçäçÖáå òì d~ëí ÄÉáã hêÉáëÑê~ìÉåê~í

táêâë~ãÉë e~åÇÉäå
ÇìêÅÜ pçäáÇ~êáí®í

i^kahobfp  ! Der Vortrag
der Soziologin Bernhild
Schrand zum Thema „Soli-
darität – was eine noch
schaffen kann, wird zweien
nicht zu viel“ steht im Mit-
telpunkt der Sitzung des
Kreisfrauenrates beim Land-
kreis Verden am Donners-
tag, 10. März. Um 17 Uhr
kommen die Mitglieder da-
zu im Verdener Kreishaus,
Lindhooper Straße 67, in
Verden zusammen.
„Solidarität unter Frauen

hat als Bewegung die
Durchsetzung von Frauen-
rechten erreicht. Sie ist ein
wertvolles Gut, das auf ei-
ner ethisch-politischen Hal-
tung von Verbundenheit be-
ruht“, betont Schrand. Da-
raus erwachse politisch
wirksames Handeln. Solida-
rität biete Anerkennung,
Identifikation, Verstärkung
und Verbindung. Sie lebe
von Lust, Struktur und Ver-
antwortung – und sie habe
Grenzen.
In ihrem Vortrag beleuch-

tet Schrand, wie Frauen

heute füreinander eintreten
und inwieweit sie solida-
risch aufeinander angewie-
sen sind. Schrand hinter-
fragt die Beweggründe für
solidarisches Handeln und
die Umstände, unter denen
es gefordert wird. „Solidari-
tät ist wie Alchemie: Die
Elemente sind bekannt,
doch die passende Dosie-
rung ist die Herausforde-
rung“, so die Soziologin.
Im Anschluss an den Vor-

trag wird die Erste Kreisrä-
tin des Landkreises, Regina
Tryta, über die Situation der
geflohenen Menschen im
Landkreis Verden berichten.
Gäste sind zu der öffentli-
chen Sitzung des Kreisfrau-
enrates willkommen. Eine
Anmeldung ist aus organisa-
torischen Gründen erforder-
lich. Christine Borchers,
Gleichstellungsbeauftragte
des Landkreises Verden,
nimmt sie unter Telefon
04231/15-477 oder per
E-Mail an christine-bor-
chers@landkreis-verden.de
entgegen.

pçòáçäçÖáå _ÉêåÜáäÇ pÅÜê~åÇ êÉÑÉêáÉêí ÄÉáã hêÉáëÑê~ìÉåê~í ΩÄÉê
pçäáÇ~êáí®í îçå cê~ìÉå ìåÇ ï~ë ëáÉ Ç~ãáí ÄÉïÉÖÉå â∏ååÉåK

hêÉáëíìêåí~Ö âçããí áå sÉêÇÉå òìë~ããÉå

_ÉëçåÇÉêÉ bÜêìåÖ ÑΩê
rïÉ qÉëÅÜ ÖÉéä~åí

i^kahobfp  ! Der Kreisturn-
tag ist das höchste Gremi-
um des Turnkreises Verden
im Niedersächsischen Tur-
nerbund (NTB). Alle zwei
Jahre trifft es sich, um die
Leitlinien der kommenden
Jahre zu bestimmen. Am
Sonntag, 13. März, kommt
das Gremium von 10 bis 12
Uhr im Gasthaus „Eichen-
krug“ in Verden-Dauelsen
wieder einem solchen Tref-
fen zusammen.
Neben den Delegierten

aus 45 Vereinen mit insge-
samt 17000 Turnern wer-
den der Präsident des Nie-
dersächsischen Turner-
bunds Hannover, Heiner
Bartling, sowie Landrat Pe-
ter Bohlmann erwartet, wei-
tere Ehrengäste sind einge-
laden. Sehr gerne sind auch
interessierte Turnerinnen
und Turner, die im Turn-
kreis in der einen oder an-
deren Funktion mitwirken
möchten, willkommen.
Ein Gründungsmitglied

im Vorstand des Turnkrei-

ses Verden, Uwe Tesch,
wird diesmal besonders ge-
ehrt und verabschiedet. Aus
gesundheitlichen Gründen
ist er von seinem Amt zu-
rücktreten. Tesch blickt auf
eine 20-jährige Ehrenamts-
arbeit in der kreisweiten
Organisation zurück.
Beim Kreisturntag 1996 in

Achim-Embsen wurde Tesch
neben Helmut Mirbach zum
Vorsitzenden des Turnkrei-
ses gewählt und blieb bis
2008 im Amt, seit dem ist
er stellvertretender Vorsit-
zender. Ganz besonders hat
sich Uwe Tesch für das jähr-
liche Adventstreffen der Äl-
teren eingesetzt. Jedes Jahr
erledigte er bei Schüler-
und Jugendturnfesten und
bei der Männerpunktturn-
runde die Auswertung und
ermittelte die Sieger. In 20
Jahren sind so viele Stun-
den ehrenamtliche Arbeit
zusammen gekommen.
Sein Kommentar dazu: „Eh-
renamt macht zwar nicht
reich, aber es bereichert“.

hê∏íÉå ìåÇ cê∏ëÅÜÉ ã~ÅÜÉå ëáÅÜ ~ìÑ ÇÉå tÉÖ
k~íìêëÅÜìíòÄÉÜ∏êÇÉ ÄáííÉí ^ìíçÑ~ÜêÉê ìã ÉêÜ∏ÜíÉ sçêëáÅÜí ~å ^ãéÜáÄáÉåò®ìåÉå

i^kahobfp ! Wenn es im
März und April langsam
wieder wärmer wird, setzen
in den feuchten und milden
Abend- und Nachtstunden
die Amphibienwanderun-
gen ein. Zum Schutz der
Tiere werden jetzt an zahl-
reichen Straßenabschnitten
Amphibienzäune und
Warnschilder aufgestellt.
Die Untere Naturschutzbe-
hörde des Landkreises bittet
Autofahrer in den nächsten
Wochen in diesen Berei-
chen um erhöhte Vorsicht.
Erdkröten, Grasfrösche

und Teichmolche, an eini-
gen Stellen auch stark be-
drohte Arten wie Kamm-
molch, Kreuz- und Knob-
lauchkröten, begeben sich
alljährlich auf Wander-
schaft aus ihren Winter-
quartieren zu den Laichge-
wässern. Sie legen dabei
teils mehrere Kilometer zu-
rück. Mitarbeiter des Land-
kreises stellen in diesen Ta-
gen an viel befahrenen Stra-
ßen, die die Lurche über-

queren müssen, Amphibien-
zäune und Warnschilder
auf. So soll verhindert wer-
den, dass Hunderte von Krö-

ten und Fröschen beim
Überqueren von Kraftfahr-
zeugen überfahren werden.
Ehrenamtliche Helferin-

nen und Helfer sammeln
die Tiere regelmäßig vor
dem Fangzaun ein und set-
zen sie über die Straße. Die
gesammelten Tiere werden
an jedem Zaun gezählt.
Jährlich werden über 10 000
Tiere auf diese Weise über
die Straße gesetzt. „Ohne
die Zäune würden in nur
wenigen Jahren ganze Popu-
lationen von Fröschen, Krö-
ten und Molchen auf ihrem
Weg zum Laichen tot gefah-
ren werden“, erklärt Antje
Mahnke-Ritoff von der Na-
turschutzbehörde.
Amphibien, so die Biolo-

gin weiter, seien heutzuta-
ge in ihrer Gesamtheit eine
stark bedrohte Tiergruppe,
da vielerorts ihre Lebens-
räume, feuchte und exten-
siv genutzte Wälder, Wie-
sen und Weiden mit He-
cken und naturnahen Tüm-
peln und Teichen ohne

Fischbesatz fehlen würden.
Autofahrer bittet Mahn-

ke-Ritoff in den kommen-
den Wochen um besondere
Rücksichtnahme. „Wer das
Schild ‚Krötenwanderung'
erblickt, sollte den Fuß vom
Gaspedal nehmen. Zum
Schutz der wandernden
Amphibien, aber auch zum
Schutz der am Straßenrand
tätigen freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfer“, so
Mahnke-Ritoff.
Wo es nicht möglich ist,

einen Zaun aufzustellen,
wie beispielsweise am
Schnuckenstaller Weg in
Verden, werden die Wege
während der Abend- und
Nachtstunden gesperrt. Au-
tofahrer werden dringend
gebeten, diese nur für weni-
ge Wochen bestehenden
Sperrungen zu respektieren
und andere Ausweichstre-
cken zu nutzen. Die zu-
meist landwirtschaftlichen
Wege sind für den eigentli-
chen Kraftfahrzeugverkehr
ohnehin nicht freigegeben.

^Ä àÉíòí ïÉêÇÉå ïáÉÇÉê ^ãJ
éÜáÄáÉåò®ìåÉ ~ìÑÖÉëíÉääíK

_Éê~ìëÅÜí ~ìÑ ÇÉê ^N
lvqbk ! Berauscht war am
Sonntag ein 29-jähriger Au-
tofahrer auf der Autobahn 1
unterwegs. Gegen 13 Uhr
wurde er von Beamten der
Autobahnpolizei Langwedel
gestoppt und kontrolliert.
Ein vorläufiger Drogentest
ergab, dass er unter dem
Einfluss von Drogen am
Steuer saß. Im Auto befand

sich während der Kontrolle
zudem eine kleine Menge
Marihuana, das die Beam-
ten sicherstellten. Die Poli-
zei berichtete, dass ein
Strafverfahren gegen den
29-Jährigen eingeleitet wur-
de und die Beamten unter-
sagten ihm die Weiterfahrt.
Er hat mit einem Fahrver-
bot zu rechnen.

_êΩÅâÉåÖÉä®åÇÉê ïáêÇ ÉêÜ∏Üí
aáÉ åÉìÉ báëÉåÄ~ÜåÄêΩÅâÉ ΩÄÉê
ÇáÉ ^ääÉê òáÉÜí ïÉáíÉêÉ j~≈å~ÜJ
ãÉå å~ÅÜ ëáÅÜK tÉáä ëáÅÜ ÇáÉ píêÉJ
ÅâÉåÑΩÜêìåÖ ÇìêÅÜ ÇáÉ äÉáÅÜíÉ
sÉêäÉÖìåÖ å~ÅÜ lëíÉå Éíï~ë ÖÉJ
®åÇÉêí Ü~íI ãìëë ~å ÇÉê §ÄÉêÑΩÜJ
êìåÖ áã _ÉêÉáÅÜ ÇÉê báíòÉê píê~≈É

ìãÖÉÄ~ìí ïÉêÇÉåK dÉãÉáåëÅÜ~ÑíJ
äáÅÜ Ö~ÄÉå _ìåÇÉëÄ~Üå ìåÇ i~åJ
ÇÉëÄÉÜ∏êÇÉ ÑΩê píê~≈ÉåÄ~ì ìåÇ
sÉêâÉÜê sÉêÇÉå åìå ÇÉå ^ìÑíê~ÖI
Ç~ë dÉä®åÇÉê òì ÉêëÉíòíÉå ìåÇ
ÇÉå NIUM jÉíÉê ÜçÜÉå §ÄÉêëíÉáÖJ
ëÅÜìíò ~åòìé~ëëÉåI Ç~ãáí åáÉJ

ã~åÇ îÉêëÉÜÉåíäáÅÜ ~å ÇáÉ píêçãJ
äÉáíìåÖ ÖÉê~íÉå â~ååK a~ë ~äíÉ dÉJ
ä®åÇÉê áå e∏ÜÉ îçå NINM jÉíÉê
ïáêÇ ÇìêÅÜ Éáå åÉìÉë áå e∏ÜÉ îçå
NIPM ÉêëÉíòíK tÉáä áã e~åÇä~ìÑ
ÇÉë dÉä®åÇÉêë Éáå ÇìêÅÜÖÉÜÉåÇÉë
pí~ÜäëÉáä Ç~ÑΩê ëçêÖíI Ç~ëë ÄÉá ÉáJ

åÉã råÑ~ää ÉáåòÉäåÉ bäÉãÉåíÉ
åáÅÜí ÜÉê~ìëÄêÉÅÜÉå â∏ååÉåI
ãìëë Ç~ë dÉä®åÇÉê ~ìÑ ÄÉáÇÉå
pÉáíÉå âçãéäÉíí ~ìëÖÉí~ìëÅÜí
ïÉêÇÉåK sáÉä ãÉÜê ~äë Éáå q~Ö
ïìêÇÉ åáÅÜí ÑΩê ÇáÉ ^êÄÉáíÉå ÉáåJ
â~äâìäáÉêíK ! cçíçW tÉååÜçäÇ

låäáåÉJoÉÇ~âíáçå

e~ê~äÇ eáåòÉ

qÉäK M QOQO L RU PRN

çåäáåÉêÉÇ~âíáçå]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ

^âíìÉää ~ìÑ
âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ

tÉêÇÉå páÉ c~å îçå
ïïïKâêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ

Ñ~ÅÉÄççâKÅçãLâêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ
ïïïKíïáííÉêKÅçãLâêÉáëòÉáíìåÖ

jÉáëíÖÉäÉëÉå EÖÉëíÉêåF

!_~Ç c~ääáåÖÄçëíÉäW cê~ì
í®ìëÅÜí sÉêÖÉï~äíáÖìåÖ áå
_~Ç c~ääáåÖÄçëíÉä îçê Ó sÉêJ
Ñ~ÜêÉå ÉáåÖÉäÉáíÉí
!wÉîÉåW mçäáòÉá wÉîÉå Ñ~ÜåJ
ÇÉí ãáí mÜ~åíçãëâáòòÉå
å~ÅÜ ìåÄÉâ~ååíÉå j®ååÉê

cçíçë

!oÉÜÇÉåW káÉÇÉêë®ÅÜëáëÅÜÉ
cìíë~äJjÉáëíÉêëÅÜ~Ñí ÇÉê
cê~ìÉå áå oÉÜÇÉå
!i~åÖïÉÇÉäW £âìãÉåáëÅÜÉê
hêÉìòïÉÖ ÇÉê pÅÜ∏éÑìåÖ áå
ÇÉê dÉãÉáåÇÉ i~åÖïÉÇÉä
!d~åÇÉêâÉëÉÉW cÉìÉêïÉÜêJ
iÉÜêÖ~åÖ áå d~åÇÉêâÉëÉÉ
!qïáëíêáåÖÉåW hçëíΩãêÉáíÉå
ÑΩê háåÇÉê ÇÉë oÉáíJ ìåÇ
c~ÜêîÉêÉáåë qïáëíêáåÖÉå
!píÉãïÉÇÉW eÉáã~íÄΩÜåÉ
tÉÜÇÉã ã~ÅÜíDë éä~íí
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